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Wenn Frauen mit Lebenserfahrung sich zu diesem Thema äußern, haben die
Antworten ein größeres Gewicht, als wenn Schulmädchen in einem Aufsatz darüber
schreiben.

Es ist interessant, daß es durchaus nicht nur Gestalten mit vorbildlichem Lebenswandel

sind, die besondere Bewunderung hervorrufen.

Genug ist nicht genug

In der Erziehung von 6 lustigen und
manchmal übermütigen Kindern sah sie

ihre Lehensaufgabe, die ihr viel Freude,
aber auch Sorgen bedeutete. Die Sorgen
waren finanzieller Art; denn der Verdienst
ihres Mannes war bescheiden. Und obwohl
sie in nächtlichen Stunden den Kindern
die Kleider selbst anfertigte, die alten
Sachen flickte, so genügte diese Mithilfe
noch nicht, um mit dem zur Verfügung
stehenden Gelde die Mäulchen der Kinder
vollstopfen zu können.

Sie sann einer weitern Erwerbsquelle
nach Ein im Wohnhaus sich befindliches

altes Lokal wurde mit Hilfe ihres
Mannes gesäubert, unterschlagen, mit
einem neuen Boden belegt, und es

entstand daraus ein kleines Kolonialwarengeschäft.

Eine Mutter von 6 Kindern, die
den Haushalt selbst besorgte, wurde noch
Geschäftsfrau. Dies war möglich, weil sie

über die nötigen Eigenschaften verfügte,
weil sie überaus rationell zu arbeiten

V,

verstand und eine unbeugsame Energie
hatte. —

Für einen armen Lausbuben, dessen

Eltern in getrennter Ehe lebten und
für ihn nicht aufzukommen vermochten,
wurde ein Plätzchen gesucht. Niemand
meldete sich im ganzen Dorfe. Dieser
Frau aber tat es weh, zu hören, daß der
Bube in eine Erziehungsanstalt gesteckt
werden sollte. Sie nahm ihn auf und sorgte

für ihn. — Ihre Liebe zu armen Kindern
war unbeschreiblich groß. Als eines Tages
eine Frau aus mißlichen Verhältnissen zu
ihr kam, klagend, daß man ihr den jüngsten

Buben wegnehmen wolle, um ihn in
ein Bürgerheim zu tun, wurde ihr Herz
von Mitleiden gerührt; sie nahm auch diesen

Knaben auf und bot ihm ein Heim, bis

er aus der Schule war. — Mit Arbeiten
und Sparen und sich daneben im Familienkreis

fröhliche Stunden gönnend, vergingen

die Jahre. Ein Kind nach dem andern
erlernte einen Beruf, und als sie von einem
Mädchen hörte, das als alleiniges Schulkind

unter alten, düstern Leuten in einer
Armenanstalt zu leben hatte, ging sie hin,
holte es aus seiner ungesunden Umgebung
heraus und erzog auch dieses Kind zu
einem tüchtigen Menschen.

Das ist nur eine Seite dieser altruistischen

PVau, der keine Arbeit zuviel war,
um eine große Familie zu bemuttern und
darüber hinaus auch andern Kindern Mutter

zu sein. Alle, die mit ihr in Verbindung

kamen, fühlten sich glücklich in
ihrer Nähe und spürten eine wohltuende
Kraft, die von ihr ausging. Und diese

Kraft war das Geschenk Gottes, für den
sie im letzten alles tat.

Als diese Frau für immer ihre Augen
schloß und von ihren Lieben Abschied
nahm, da wurde ihren Kindern klar, vor
welch großem geistigen Erbe sie standen.
Das Werk der christlichen Nächstenliebe
weiterzuführen, das war die große Auf-
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/Kenn Krausn nr/t De/-e?r6er/aKrunA s/c/î 2U c//e6en? KKenia ändern, /raöen «ils
Dntreorten e/n K-rö/)ere6 6eu>/e/lt, a/6 msnn ^cKn/nläaisKen /a s/??ern ^ll/6là s/arüöer
^âre/àen.

/?6 l6t interessant, à/? es «inreKans n/e/ît nur <?esta/tsn nr/t vorài/«i//eKem Deöens-

n-aneie/ î/nci, «i/e /-esons/ere Ke?nnnr/erung Kervorru/en.

(?6l?!lF /st /lls/?./ F6Nl/Aâ

In der Kr?iebung von 6 lustigen und
mancbmal übermütigen Kindern sab sis

ibre Debsnsaukgabe, die ibr viel Kreude,
aber aucb 8orgen bedeutete. Dis 8orgsn
waren kinan?ieller Vrt; denn der Verdienst
ibres Cannes war bescbeidsn. Dnd obwobl
sis in nacbtlicben 8tundsn den Kindern
die Kleider selbst ankertigte, àie alten 8a-
eben klicbts, so genügte àiese Mitbilks
nocb nicbt, nin init dem ?ur Verkügung
siebenden Delde àie Maulcbsn àer Kinder
vollstopken -«u können.

8ie sann einer weitsrn Krwerbsctuelle
nacb, Kin im Wobnbaus sicb bekind-
liebes altes Dobal wuràs mit Dilke ibres
Cannes gesäubert, unterscblagen, mit
einem neuen baden belegt, unà es ent-
stanà àaraus ein bleines Kolonialwaren-
gescbäkt. Kine Mutter von 6 Kinàern, die
den Dausbalt selbst besorgte, wurde noelr
Descbäktskrau. Dies war möglicb, weil sie

über die nötigen Kigenscbakten vsrkügte,
weil sie überaus rationell ?u arbeiten
verstand und eine unbeugsame Knsrgie
batte. —

Kür einen armen Dausbuben, dessen

KItsrn in getrennter b.be lebten und
kür ibn niebt suDulcommen vermocbten,
wurde ein KIät?cben gesucbt. bliemand
meldete sieb im ganzen Dorke. Dieser
Krau aber tat es web, ?u bören, dab der
bubs in eine Kr?isbungsanstalt gestscbt
werden sollte. 8ie nabm ibn auk und sorgte

kür ibn. — Ibrs Diebs ?u armen Kindern
war unbsscbreiblicb grob, Ms eines Dages
sine Krau aus miölicben Verbältnissen ?u
ibr bam, blagend, dab man ibr den jüng-
sten buben wegnsbmen wolle, um ibn in
sin bürgsrbsim ?u tun, wurde ibr Der?
von Mitleiden gerübrt; sie nabm aucb die-
sen Knaben auk und bot ibm ein Heim, bis

er aus der 8cbule war. — Mit Arbeiten
und 8paren und sieb daneben im Kamilien-
lcreis kröblicbs 8tunden gönnend, vsrgin-
gen die kabre. Kin Kind nacb dem andern
erlernte einen lleruk, und als sie von einem
Mädcbsn börte, das als alleiniges 8cbul-
bind unter alten, düstern Deuten in einer
Mmenanstalt ?u leben batts, ging sie bin,
bolts es aus ssiner ungesunden Umgebung
bsraus und er?og aucb dieses Kind ?u
einem tücbtigen Menscben.

Das ist nur eine 8eite dieser altruisti-
scben Krau, der beine Vrbeit Zuviel war,
um eine grobe Kamilie ?u bemuttern und
darüber binaus aucb andern Kindern Mut-
ter ?u sein, lblle, die mit ibr in Vsrbin-
dung bamen, lüblten sicb glücblicb in
ibrer lKäbs und spürten eins wobltusnds
Krakt, die von ibr ausging. Dnd diese

Krakt war das Descbenb Dattes, kür den
sie im letzten alles tat.

Ms diese Krau kür immer ibre .Vugen
scbloü und von ibren Dieben Vbscbied
nabm, da wurde ibren Kindern blar, vor
welcb grobem geistigen Krbe sie standen.
Das Werk der cbristlicben Däcbstenliebs
weiter?ukübren, das war die grobe àk-
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PRODUITS

Was empfiehlt
die erfahrene Freundin

Prodonna - die Wegwerfbinde mit
der molligen Watte-Einlage, die

weder verrutschen noch herausfallen

kann! 10 Stück nur Fr. 1.45

ECONOME
eine Spezialität der

Verbandstoff-Fabrik Schaffhausen

gäbe, die sie von ihrer Mutter übernahmen.

Diese edle Frau war meine Mutter.
K. G.

Der Weinberg des Herrn
Sie begegnete mir an einem strahlenden
Maientag in den Reben meiner
Heimatgemeinde. Ich schaute ihr lange zu, wie
sie mit flinker Hand und doch so
liebevoller Gebärde die Rebenschosse mit Stroh
an die Stecken band.

Auf meine Frage, ob denn der Weinberg

ihr eigen sei, antwortete sie lächelnd:
«Ich kenne die Stöcke alle; sie gehören
mir — und doch nicht mir. Ich habe mein
ganzes Leben im Lohn in den Reben
gearbeitet. Heute freut mich meine Arbeit
ganz besonders; denn ich feiere meinen
siebzigsten Geburtstag. »

Diese Frau hat mir einen großen
Eindruck gemacht. A. J.

Sie hatte ein uneheliches Kind und
stand dazu

Dorfereignisse gehen wie ein Blitz durchs
Dorf, schneller könnte sie derWeibel nicht
herumsagen. Das Urteil ist zwar meistens
weniger scharf als in der Stadt, und die
Ansicht der Leute auf dem Lande ist eher
großzügiger. Aber das Schrecklichste ist,
daß, wenn schon etwas passiert, es das

ganze Dorf weiß und dann auch die
Nachbardörfer weitherum.

Wir gingen miteinander in den
Konfirmandenunterricht. Ich habe lange nicht
gemerkt, daß Lisa Huber ein Kindlein
erwartete. Sicher auch unser Herr Pfarrer
nicht. Wenn wir nachts bei argen
Schneestürmen den langen Weg zur Kirche
zurücklegen mußten, erzählte mir Lisa oft
so geheimnisvolle Dinge. «Was meinst
du, wenn du plötzlich ein Kind bekommen
würdest?» «Wo denkst du auch hin, das

wäre das Ärgste, das mir passieren könnte!»

Dann redeten wir wieder anderes,
doch jedesmal kamen wir auf dieses Thema

zurück. Es war auch wieder einmal ein
furchtbarer Schneesturm; wir kamen kaum
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Pk00ìll^8

elupLedlt
àie erLskrene treimàiii?

?roàvllna > âie ^Ve^Msrkbiuàe mit

kalleu iîann! 10 Ltüok nur k'r. 1.45

ecox<>v>c
vws Lpeàlitàt àer

Verdànàstoll-k'abrilc SeliaSk^usea

Aoize, àie sis von iirrer iVlutter nlrernoir^
men, Diese eàie Dron wor meine iViutter,

X. <?.

/lev Me/v/irv^ //-?/vn

8 is üe^eZnete mir on einem stroiiienàen
^loiento^ in àen Ilsiien meiner Dsimot-
^emeinàs. là sàoute iirr ionAs ?,u, wie
sie mit liinker Dsnà nnà àoà so iieize-
voiler Deliâràe àie Dàensàosss mit 8troD
on àie 8teeken izonà,

.Dnl meine Drs^s, ol> àenn àer Wein-
i>erA iiir ei^sn sei, antwortete sie iâàeiinD
«là kenne ciie 8tôàe olle; sie Aelrörsn
mir — nnà àoà niât mir, là Iraks mein
Aânxss Deken im Doirn in àen Ilàsn Ae-
oàeitst. Dente lrsnt mià meine ^.rkeit
^ân? kssonàers; àenn ià leiere meinen
siàxiAsten DànrtstoA, »

Disse Dron Irot mir einen grollen Dim
àruck ^emoàt. «/, /,

.5m /?«//<? e/n /</»«/ /r/?e/

Dorlerei^nisse ^àenwie einliiit? àuràs
Dorl, sàneiler könnte sis àerMeikei niât
Irerumso^en, Dos Drteii ist ?wor meistens
weniger sàorl ois in àer 8toàt, nnà àie

ràsiàt àer Dente onl àsm Donàs ist elrer
Arolixn^i^er, ràer àos 8àreckliàste ist,
àoil, wenn sàon etwas passiert, es àos

Aon?e Dorl weiil nnà àonn onà àie Docir^
koràôrler weitiierum.

Mir ^inAsn miteinonàer in àen Don-
lirmonàenunterriàt, Icir l>ol>e ionAS nieirt
gemerkt, àoli Diso liniier ein lvinàiein er-
wartete, 8iàsr onà nnser Dsrr Dlorrer
niât. Wenn wir noàts izei or^sn 8ànee^
stürmen àen Ionien MeA 2nr Diràe
?urnckIeAen mniltsn, erxairite mir Diso olt
so Aàeimnisvolie Din^s, «Mas meinst
àu, wenn àu plôtàà einDinà kskommsn
wnràest?» «Mo àenkst àu onà Irin, àos

wore àos /M^ste, àos mir passieren könn-
te!» Donn reàetsn wir wieàsr onàeres,
àoà jedesmal kamen wir onl àieses Dire-
mo Zurück, Ds war onà wieàsr einmal ein
knràtl>orer8àneesturm; wir kamen kaum

K0



vorwärts, da fiel mir Lisa um den Hals,
weinte und sagte: « Ich ich erwarte
ein Kind. » Wir weinten beide. Den
einzigen Rat, den ich ihr erteilte, war: «Sage
es sofort deiner Mutter! »

Fünf Wochen nach unserer
Konfirmation— Lisa wurde nicht konfirmiert —
gebar sie zu Hause ein gesundes Büblein.
Von einem Vater hörte man nichts; denn
die Soldaten waren ja schon lange wieder
fort. Das Geschwätz im Dorfe war groß.
Doch Lisa schämte sich ihres Kindleins
nicht. Trotz allem Leid, das ihr während
der ersten Zeit widerfuhr, blieb sie fest.
Sie war stolz auf ihr Kind und hegte und
pflegte es.

Ich weiß von Lisa, daß ihre Eltern
von ihr verlangten, daß sie ihr Kind
auswärts gebären und vorläufig in einer
Anstalt lassen sollte, um alles zu verheimlichen

und ja diese Schande, wie viele
Leute so sagen, nicht über die ganze
Familie kommen zu lassen.

Ich fand das selbständige Handeln
Lisas echt christlich, und ich liebte sie viel
mehr als manch anderes Mädchen, das so

brav sein will. E. B.

Die Ausnahme

Frau M. ist seit 15 Jahren meine Nachbarin.

Ihr Garten grenzt an meinen Garten,

ihre drei Buben spielen viel mit
meinen Kindern. Wir kennen einander also
recht gut.

Sie ist eine Frau wie tausend andere.
Eine sorgliche Mutter und Hausfrau, die
in behaglichen Verhältnissen ein
durchschnittliches Leben führt. Dennoch ist sie

die Frau, welche mir von allen Frauen,
die ich kenne, den größten Eindruck
macht.

Ich rede jeden Tag mit ihr; aber
noch nie hörte ich sie ein einziges abschätziges

Wort äußern über irgend jemand.
Heuchelei liegt ihr fern. Trotzdem weiß
sie über jeden eine Freundlichkeit zu
sagen: über meine Kinder, die sicher keine
stillen und bequemen Nachbarn sind, über
die Lehrer, über die Nachharn rechts und

DER HAARPFLEGENDE
COIFFEUR

[lMK

Coiffeur pour Dames
Talacker 11/ Zürich

Tel. 27 29 55

ct*i

Ist gesund,

aromatisch

und mild,

Weinessig

qualitativ

ebenbürtig

und zugleich

billiger

Verlangen Sie bei Ihrem Spezlerer «Märwiler»

Er fördert die alkoholfreie Obstverwertung
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vorwärts, à lisl mir Kisa um den Hals,
weinte und sagte: « là ià erwarte
ein Kind. » Wir weinten beide. Den ein-
?igen Ilat, den ià ibr erteilte, war: « 8ags
es solort deiner Mntter! »

Künl Wocbsn naclr unserer Konlir^
mation— Kisa wurde niât konlirmisrt—
gebar sie ^u Hause ein gesundes Ilüblein.
Von einem Vater börts man nicbts; denn
die 8oidatsn waren ja sàon lange wieder
lort. Das (lssebwät? im Dorle war groll.
Doà Kisa scbämts sià ibrss Kindleins
niât, Irot? allem Keid, das ibr wäbrend
der ersten ^eit widerlubr, blieb sie lest.
8ie war stol? aul ibr Kind und begte und
pllegts es.

là weill von Kisa, dall ilirs Kltsrn
von ibr verlangten, dall sie ibr Kind aus^
wärts gebären und vorläulig in einer Vn-
stalt lassen sollte, um alles ?u verbeim-
lieben und ja diese 8àande, wie viele
Keute so sagen, niât über die gan?e Ka-
milis kommen ?u lassen.

là land das selbständige Ilandeln
Kisas ecbt àristlià. und ià liebte sie viel
mebr als manà anderes Mädcbsn, das

brav sein will. K. ll.

I^rau M. ist seit l5 labrsn meine lKscb^
barin. Ibr llarten grenzt an meinen (lar^
ten, ibre drei Ilnben spielen viel mit
meinen Kindern. Wir kennen einander also
reebt gut.

8ie ist eine Krau wie tausend andere.
Kine sorgliàe Mutter und llauskrau, die
in bebagliàen Vsrbältnissen ein durcln
sànittliàes Keben lübrt. Dennocb ist sie

die Krau, welàe mir von allen Krauen,
die ià kenne, den grollten Kindruck
macbt.

là rede jeden Vag mit ibr; aber
noà nie borte ià sie ein sinniges abscbät-
?iges Wort äullern über irgend jemand.
Klsucbelei liegt ibr lern, d rotxdem weill
sie über jeden eins Kreundliàkeit xu sa

gen: über meine Kinder, die sicbsr keine
stillen und bequemen l8laàbarn sind, über
die Kebrsr, über die blacbbarn recbts und
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„Friedenscrème"
könnte das neue Crèmepulver vom Chäs-Bachme auch
heißen: währenddem die erforderlichen, hochwertigen
Rohstoffe noch nicht erhältlich waren und das «sowieso»
bessere Zeiten abwarten mußte, bestand es in einigen
Versuchsläden eine lange Probezeit, wobei es von den
Hausfrauen begeistert aufgenommen wurde. Versuchen
auch Sie es jetzt

endste

ellste

links. Deshalb staune ich immer wieder
über diese Frau. R. U.

Sich selber treu

D ie Frau, die mir den größten Eindruck
machte — eine ehemalige Schulkameradin

von mir — ist heute 52 Jahre alt.
Sie besitzt ein großes Modeatelier, verfügt
über ein sehr hohes Einkommen und führt
dabei ein Leben außerhalb jeder
Konvention.

Ich sehe Adelheid alle Jahre ein bis
zweimal, und immer bezaubert sie mich
durch ihre Originalität. Vergangenen
Frühling, an einem der ersten schönen
Märztage hatten wir eine Verabredung
zum Mittagessen. «Wie schade, daß wir
in das dumpfe Lokal sitzen müssen! »

sagte ich auf dem Wege zum Restaurant.
« Wir kaufen einige Stück Wähen und
sitzen auf ein Bänklein in der Nähe des

Münsters », meinte sie darauf. Sie teilte
dann ihre Portion mit dem alten Manne,
der neben ihr auf der Bank saß und nahm
von ihm als Gegenleistung zwei Wurst-
rädli in Empfang.

Das ist ein kleines Beispiel für die
Art, wie sie lebt: Sie macht unbekümmert
stets das, was sie will und was sie freut
— ohne jede Rücksicht auf- ihre
Umgebung — und ist glücklich dabei, glücklicher

als manche tugendhafte Frau.
Ihre Eltern waren ehrbare Pfarrersleute.

Adelheid hatte viele Kämpfe mit
ihnen auszufechten; doch ging sie immer
als Siegerin daraus hervor.

Als wir in die Sekundärschule
gingen, sah man russische Studentinnen, die
kurze Haare trugen. Eines schönen Tages
kam Adelheid mit einem Pagenkopf in die
Schule. Sie hatte sich die Haare gegen den
Willen der Eltern beim Coiffeur schneiden

lassen. Sie trug nie Strümpfe im
Sommer, obwohl das damals als sehr
unschicklich galt.

Ihre eigenwillige künstlerische Begabung

zeigte sich besonders im
Zeichenunterricht. Als einmal der Zeichenlehrer
einer Kleinigkeit wegen im Zorn eine ihrer

NACH DEM ESSEN.

Ein Gläschen

pur oder

im schwarzen Kaffee

Das meist nachgeahmte
Vcrdanungsmittcl

S. A. Flli. Branca-Distillerie, Chiasso
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elâ

ellsle

Ilnlcs. OssLalL staune icL immer wieàer
üLer cliese Lrau. /î.

DisLrau, àie mir àen grollten Linàruelc
maeLte — sine eLemaligs 8cLnllcamera'
àin von mir — ist Lente 32 àaLrs alt.
8is Lesitxt ein grolles lVloàeatelier, verknet
iiLsr ein seLr LoLes Linlcommsn unà lüLrt
àaLsl ein LeLen aullerLalL jecler Lon-
vention.

IcL ssLe VclsILeicl alle laLre ein Lis
Zweimal, unà iininer Le^anLsrt 8Ìe micL
ànrcL iLre Originalität. Vergangenen
LrüLIing, an einsrn àer er8tsn scLönen
Llärxtage Iratten wir eins VeraLrsclnng
7nm LIittagesssn. «Wie scLaàs, àall wir
in àas ànmple Lolcal sitzen rnüs8sn! »

8agts icir aul cisin Wege 7.nm Lestanrant.
« Wir Manien einige 8tnclc WäLen unà
8Ìt?.en aul ein llänlclein in «ter LläLs àss

Wünstsrs », meinte 8Ìs claraul. 8ie teilte
clann iLre Lortion mit àem alten IVlanne,
àer nsLen iLr aul cier llanlc sall nncl nalrm
von iìnn al8 Oegenleistung 7wei Wurst-
räclll in Lmplang.

Oss Ì8t ein lcleines lleispiel lür clie

Vrt, wie sie leLt: 8ie rnacLt nnLelcümmert
stst8 àas, was sis will nncl was sis Ireut
— oLne jeàe LüclcsicLt aul- iLre Lm-
geLung — nncl ist glnclclicL àaLei, glnclc-
liclier als mancLs tugenàLalte Lrau.

ILre Litern waren eLrLare LIarrers-
lente. VàelLeià Latte viele Kample mit
ilmen aus7ukscLten; àocL ging sie immer
als 8iegsrin claraus liervor.

Vis wir in clie 8elcnnàarscLnIe gin-
gen, salr man russiscLe 8tnclentinnsn, clie

Icur7e Haare trugen. Lines seliönen Vages
Icam VàelLeià mit einem Lagenlcopk in clie

8clmls. 8ie liatte sicL clie LIaare gegen àen
Willen cler Litern Leim Ooilleur scLnsi-
clen lassen. 8ie trug nie 8trnmpls im
8ommer, oLwoLI «las àamals als seLr nn-
scLiclclicL galt.

ILre eigenwillige lcnnstleriscLe Lega-
Lung Zeigte sicL Lesonàers im ?.eicLen-
nnterricLt. VIs einmal àer ^elcLenlsLrer
einer Kleinigkeit wegen im ^orn eine iLrsr

V>i c.V/ OLcll L55L/V.

küiu (^läsclien

pur 06er

im scliwar^eu k^a^ee

8. V. Llli. IZranca-OizrIIIcrie, LLiasso
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Skizzen, auf die sie besonders stolz war,
entzweiriß, verließ sie wortlos das Zimmer,

um nie wieder im Zeichenunterricht
zu erscheinen. "Wie sie es anstellte, sich um
diese obligatorischen Stunden fast ein Jahr
lang zu drücken, fanden wir nie heraus.

Später trat Adelheid ins Gymnasium
ein, verließ es aber mitten im Schuljahr,
weil sie zum großen Ärger der Eltern den
Entschluß gefaßt hatte, eine Schneiderinnenlehre

zu machen. Sobald sie etwas
verdiente, mietete sie ein eigenes Zimmer.
Dann verbrachte sie einige Jahre im
Ausland. In dieser Zeit zirkulierten über sie
unter den ehemaligen Klassenkameradinnen

wilde Gerüchte. Man wußte, daß sie
mit Künstlern in Paris ein llohème-Leben
führte.

Zurück in ihrer Heimatstadt, eröffnete

sie ihr Modeatelier und heiratete
einen mittellosen, sehr talentierten
Lyriker, den sie mit ihrer Hände Arbeit
ernährte. Ihre Haushaltung war das Muster
eines abschreckenden Beispiels: die Wohnung

befand sich stets in grauenhafter
Unordnung. Die Betten wurden wochenlang

nicht gemacht. Adelheid kochte
ausgezeichnet, aber sehr unregelmäßig; denn
sie wollte einfach keine LIausfrau sein. Als
ihr Mann an einem Autounfall starb, trug
sie keine Trauerkleider und hatte nach
zwei Jahren ein uneheliches Kind, das sie
zärtlich liebte und nie im geringsten
verbarg. Ihr Sohn ist heute ein dreiundzwan-
zigjähriger, sehr erfolgreicher Kaufmann,
auf den die Mutter stolz ist.

Adelheid hat heute schneeweiße
Haare. Sie ist klein und rundlich, doch
ist sie stets von einer Schar von Verehrern
umgeben, die von ihrer unverwüstlichen
Natürlichkeit, ihrem Charme und ihrer
Lehenslust begeistert sind.

Wenn ich heute Adelheid mit mir
oder mit meinen Klassengenossinnen
vergleiche, die wir, wie es sich gehört, mehr
oder weniger auf dem Pfade der Tugend
und der Pflichterfüllung wandeln und
dabei nicht immer restlos glücklich sind, so

frage ich mich manchmal, ob wohl sie
oder wir den bessern Teil erwählt haben.

L.S.
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AronalZahnpflege auf neuzeitlicher Basis

Die ARONAL-Vitamin-Zahnpasta ist auf Grund
der neuesten wissenschaftlichen Ergebnisse
zusammengestellt. Sie besitzt nicht nur alle
reinigenden Eigenschaften jeder guten Zahnpasta,
sondern

versorgt Zähne und Zahnfleisch mit den für
ihren Aufbau, ihre Erhaltung und ihre Festigkeit

dringend nötigen Vitaminen A und D.

ARONAL-Vitamin-Zahnpasta bringt die so

wichtigen Stoffe gerade dorthin, wo sie für den
Aufbau am nötigsten sind. Bald zeigt sich der
wohltätige Einfluß von ARONAL auf das

ganze Zahnsystem :

Der Zahnstein schwindet;
die Zähne werden weißer, glänzender, schöner;
das Zahnfleisch festigt sich und blutet nicht mehr ;
der Mundgeruch hört auf.
ARONAL-Vitamin-Zahnpasta untersteht der
ständigen Kontrolle des Schweizerischen Instituts

für Vitaminprüfung und ist in Apotheken,
Drogerien und allen einschlägigen Geschäften
zum Preise von Fr. 2.25 erhältlich.
ARONAL-Vitamin-Zahnpasta reinigt, nährt,
festigt und verschönt die Zähne.

M.tu M b G ABA AG., BASEL

8ki??en, auf die sis besonders stol? war,
ent^wsiriL, verlieh sie wortlos das Lim-
mer, um nie wieder im Leichenunterricht
?u erscheinen,'Wie sis es anstellte, sich um
diese obligatorischen Stunden fast ein lalrr
lang ?u drücken, fanden wir nie heraus,

8pätsr trat Vdelbeid ins (Ivmnasium
sin, verlieh es aber mitten im Schuljahr,
weil sie ?um groben Vrgsr àer Litern den
ItntschluL gefallt hatte, eine 8cbneiderin-
neniehre ?u machen. 8obald sie etwas ver-
cliente, mietete sie ein eigenes Limmer.
Dann verhrachte sie einige labre im ekus-
land. In dieser Leit Zirkulierten ühsr sie
unter den ehemaligen Klassenkameradin-
nen wilde Llerüchts. Klan wuöte, (lall sie
mit Künstlern in Laris ein Lobeme-Leben
lührte.

Lurück in ihrer Heimatstadt, erüff-
nets sie ihr Klodeatelier und heiratete
einen mittellosen, sehr talentierten Lv-
riker, den sie mit ihrer Hände Vrbeit er-
nährte, Ihre Haushaltung war das bluster
eines abschreckenden Ilsis^>iels: die Wob-
nung hsland sich stets in grauenhafter
Unordnung, Die Letten wurden wocben
lang nicht gemacht. Adelheid kochte aus-
gezeichnet, aber sehr unregelmällig; denn
sie wollte einlach keine Hausfrau sein, Vls
ihr blann an einem Vutounlall starb, trug
sie keine Lrauerkleider und hatte nach
?wei laliren ein uneheliches Kind, das sie
Zärtlich liebte und nie im geringsten vor-
barg, Ihr 8ohn ist heute ein dreiundxwan-
/igjäbrigsr, sehr erfolgreicher Kaufmann,
auf den die blutter stol? ist,

Adelheid hat heute schneeweiLe
Haare, 8ie ist klein und rundlich, doch
ist sie stets von einer 8char von Verehrern
umgeben, die von ihrer unverwüstlichen
blatllrlichksit, ihrem Lbarme und ilcrer
Lebenslust begeistert sind,

Wenn ich heute Vdelbeid mit mir
oder mit meinen Klassengenossinnen ver-
gleiche, die wir, wie es sich gehört, mehr
oder weniger auf dem Llade der Vugend
und der Pflichterfüllung wandeln und da-
bei nicht immer restlas glücklich sind, so

frage ich mich manchmal, ob wohl sie
oder wir den bessern Lei! erwählt haben,
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Oio ^XON^X-Vitamin-^ahnpasta ist suk Orunü
cler neuesten wissenseliaktlichen Lrßehnisse 2U-

ssmmenßestellt. 8ie hésitât nicht nur alle reini»
ßenclen Lißenschakten jeüer ßuten Zahnpasta,
sonüern

versorgt ^ähne un<! Aahnkleisch mit <len kür
ihren ^ukhau, ihre k^rhaltunß unü ihre ^estiß-
heit «lrinxen«! nötigen Vitaminen ^ un<! D.

^ X 0 -Vitamin-Zahnpasta hrinßt die so

wichtigen Ltokke ßeraüe üorthin, wo sie kür üen
^ukhsu am nötigsten sinü. Lalü 2eißt sich 6er
wohltätige Linkluk von ant 6as

ganxe ^aüns^stem:
Oer ^a/tnstein sc^niinc/et,-

nier6en nie/löer, g/än2en6er, schöner,'
6as^a/»n//eksc/» /estißt sic/t unc/h/utetnic/tt mc/ir-
6er /»ärt an/.
^.lî 0 IV-Vitamin-Zahnpasta untersteht 6er
stän6igen Xontrolle cles Lchweixerischen Instituts

kür Vitaminprükung un<l ist in ^pothelcen,
Drogerien un6 allen einschlägigen Oeschäkten
zum kreise von k'r. 2.25 erhältlieh.

0 lV^I^ -Vitsmin-^ahnpasta reinißt, nährt,
festigt un6 verschönt 6ie ^ähne.
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BANAGO
aus dem SchUttelbecher

ist der beste Sorgenbrecherl ^
choco-NAGO-olten

Was uns Hunderte begeisterter Mütter über die erfreulichen
Fortschritte ihrer Banago-Kinder mitteilten, bekräftigt
uns in der Überzeugung, daß körperliche und geistige
Entwicklung in jedem Lebensalter durch Banago unterstützt

wird.

Erproben Sie es selbst, bald
werden Sie spüren, wie es wirkt!
M 69

jailer Anfang ist schwer,

mit BANAGO nicht so sehr!

Lösung von Seite 13

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Wasserschlauch.

2. Distelfink (Stieglitz).
3. Steinfliege.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 12

1. Frage: 1 Rille, die in einer Spirale vom
Rande der Platte gegen das Zentrum verläuft.

2. Frage: lmal, da, will man das zweitemal
ein Ei wegnehmen, man nur noch 99 Eier hat,
und die Frage lautet: Wieviel Mal kann man
1 Ei von 100 wegnehmen.

3. Frage: 50 Rappen. Anderthalb Drittel
sind ein Halbes.

La tante Pauline

Sie war eine untersetzte, unscheinbare
Frau. Nichts war auffallend an ihr als
die großen, braunen Augen, welche die
Gabe zu besitzen schienen, in das Innerste
eines jeden hineinzuschauen.

In jungen Jahren war sie Professor
für Mathematik an einer höheren Töchterschule

ihres Heimatlandes Italien. Nicht
gewillt, sich der faschistischen Doktrin zu
fügen, zog sie einem finanziell gesicherten
Leben in geistiger Knechtschaft ein freies
Leben in Armut im Ausland vor. So kam
es, daß sie jenes bescheidene Dachstübchen

im Quartier Latin in Paris bezog, wo
ich sie zu besuchen pflegte.

Am Morgen und am Abend bereitete
sie Abiturienten und Studenten auf die
Prüfungen vor. Damit fristete sie ihr
tägliches Brot. Des Nachmittags aber pilgerte
sie hinaus in die Elendsviertel der «Ville
Lumière». Kein Wetter, keine lockenden
Vergnügungen, keine Krankheiten konnten

sie von diesen Gängen abhalten. Tagtäg-
lich erschien sie in diesen elenden Gäßchen,
in diesen baufälligen, übelriechenden Hütten.

Sie, der es niemals vergönnt war, sich
eigener Kinder zu erfreuen, war hier die
Mutter von Hunderten der Aermsten der
Armen. Alle kannte sie, die « tante
Pauline», wie die Kleinen sie nannten. Sie
hatte keine schönen Spielsachen zu
verschenken, um damit das Herz der Kinder
zu erobern. Dazu war sie selbst viel zu
arm. Was sie mit Hilfe ihrer Freunde
sammeln und vom eigenen Mund absparen
konnte, das mußte zur Beschaffung von
Kleidern, Nahrungsmitteln und Medika-
kamenten dienen. Trotzdem liebten die
zerlumpten Kinder die tante Pauline mit
zärtlicher Anhänglichkeit ; denn sie brachte
stets ein Stück Sonne mit und konnte
wunderschöne Geschichten erzählen. Wenn
die Mutter nicht mehr Herr ward der
Hausgeschäfte, dann war tante Pauline
zur Stelle, scheuerte den Boden, kochte
das Essen und flickte die Wäsche. Wenn der
Vater betrunken nach Hause kam, dann
hatte er seine Sünde mit einer Predigt von
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uns Hunderte begeisterter flutter über «lie ertreuliebeu
k^ortsebritte ibrer Lauago-l^iuder mitteilten, bel^räktigl

knpnakêli 8i« e» sell»»«, k»l«l
Si« »piirea, «» viritt!

/VntanA isì sebvver,

mit D niekt s» 8etir!

tö8ung von 8oito 1Z

«Können «it uneei-e iioimst?»

1. Wsssersetàsucli.
2. Oìsteltink (Ltie^Iit/).
Z. LieintlieAe.

tö8ung àllenlì8p0ftsufgsbk von8oito12

1. Dra^o: 1 I^illo, dis in oiner Z^irals vorn
I^ande der ?1atto K^Ken das Centrum vorläuft.

2. Drage: linal, da, ^vill man das ?vvoitomal
ein Di vve^nekrnen, insn nnr nooli 99 Dior liat,
nnd die Dra^e lautet: ^Vieviel lVIal lianu inan
1 Di von vveAnekinen.

3. Dra^e: 50 l^aj)z>eu. .^udertlialb Drittel
sind ein Daldos.

/ a /<?/Vc>

8 is ver eins untersetzte, unselreinliere
Kreu. Viclits ver eultelienà en ilir els
clis grollen, kreunen Vu^sn, velclrs àie
(lelze ?u kesit^en sclrienen, in àes Innerste
eins8 jsàsn liinein^usclreusn.

In jungen leliren ver sis Krolessor
lür Vletkeinetik en einer kotieren Vöcliter-
sckuls ikres lleiniatlenàss Itelien. Ilickt
Aevillt, siek àer lesckistiscken Doktrin xu
lÜAsn, TvA 8Ìe einein linen^isll Aesickerten
Deksn in Aeisti^er Knecktsckelt ein Irsies
Reizen in Vrinut irn Vuslanà vor. 80 kern
es, àell sis jenes keseksiàsne Deckstüb-
cken irn (Quartier Detin in Deris ke^o^, vo
iek 8Ìe ?u kesucken pllsAte.

Vin l^Ior^en unà ein Vkencl kereitete
8Ìs Vkiturisnten unà 8tuàenten eul àie
Drülun^en vor. Deinit Iristste sis ilir tsA-
lickes Lrot. Des Ileckinitte^s eker pilgerte
8is kineus in clie DIenàsviertel àer «Ville
l.uinièrs». Kein Wetter, keine lockenàen
VsrZnÜAUNASn, keine Krenkkeiten könn-
ten sie von clissen Denken ekkelten. VeZtä^-
lick ersckien sie in àiesen elenàen Dellcken,
in àiesen kauIëlliAsn, tikelrieckenàsn Hüt-
ten. 8is, âer es niernels vergönnt ver, sick
eigener Kinàer ?u erlreuen, ver kier clie
Vluttsr von klunàsrten àer Verinsten âer
Vrinen. Vils kennte sie, àie «tente l'en-
line», vis àie Kleinen sis nennten. 8ie
kette keine scliönen Spielsecken ?u ver-
sckenken, uin àernit àes lier? àer Kinàer
2U eroksrn. De?u ver sie selkst viel xu
erin. Wes sis init Hills ilrrer Vreunàe
seinrneln unà vorn siZenen lVlunà sksperen
konnte, àes inullts xur lîsscliellunA von
Kleiàern, lKekrnnAsinitteln unà l^Ieàike-
Kernenten àienen. Vrotxàern liektsn àie
xerlnrnpten Kinàer àie tente Kenline rnit
?ërtliclrsr Vnlrën^lielrkeit; àenn sis lzraclrte
stets ein 8tück 8onns init unà konnte
vunclerselröne tlssclrielrtsn er?ëlrlen. Wenn
àie Clutter niclrt inelrr Herr verà àer
IleusAsscliekte, àenn ver tente ?eulins
?ur 8tslle, sclreuerte àen Loàen, koolrte
àes Kssen cinà Iliekte àie Wësclre. Wenn àer
Vater lietrunken neclr lieuse Kern, àenn
kette er seine 8unàe init einer Kreài^t von
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Pauline zu büßen. Wenn der Hausmeister
mit Ausweisung drohte, weil die Familie
mit dem Mietzins seit Monaten im Rückstand

war, so blieb es wiederum Pauline
vorbehalten, den Zürnenden zu beschwichtigen

und die Sache in Ordnung zu bringen.

Wenn ein Brüderchen unterwegs war,
dann war es Pauline, die nach dem Doktor
schickte und Hebammendienste leistete.
Kurz, überall war sie, wenn es galt, Not
zu lindern oder Freude zu spenden.

Die Gewitterwolken des Krieges
entluden sich über Europa. Ich verließ Paris
und damit Pauline. Der Versuch, den Kontakt

mit ihr aufrecht zu erhalten, blieb
infolge der deutschen Besetzung Frankreichs
erfolglos. Sie sollte mir jedoch zum Vorbild

gereichen, als ganze Flüchtlingsströme

an die Pforte unseres Asyles pochten

und es galt, in unserem Lande fast
über Nacht viele Tausende dieser Unglücklichen

aufzunehmen. Gleich ungezählten
andern versuchte ich, mich nützlich zu
machen. Ich half, wo ich helfen konnte.
Ich bemühte mich, das namenlose Elend
zu verstehen. Da aber meine eigenen
Seelennöte bei weitem nicht an jene meiner

Schützlinge heranreichten und zudem
ganz anderer Natur waren, vermochte ich
nur äußere und nicht innere Not zu
mildern. Meinen Kameradinnen erging es
kaum anders. Auch ihr Wirken scheiterte
an der mangelnden Fähigkeit, das eigene
Ich abzustreifen und sich die Gedankenwelt

anderer zu eigen zu machen. Dieses
Versagens bewußt werdend, verstand ich
erst die Größe Paulines, das Geheimnis
des unauslöschlichen Eindruckes, den sie
auf mich machte: Es war die Gabe, Freude
und Leid, Sorgen und Nöte mit jenen zu
teilen, die anderer Herkunft sind als sie.

Vor einem halben Jahre fand sich
eine schwarzgeränderte Karte in meinem
Briefkasten. Pauline hatte sich eine
tödliche Infektion bei der Pflege eines
kriegsverletzten Knaben im Dienste des Italienischen

Roten Kreuzes zugezogen. Nun ruht
sie im Campo Santo in Rom, der Stadt
ihrer Väter. R. E.

PREISWERTE QUALITÄT

TAPETEN
VERKAUF DURCH FACHGESCHÄFTE VST

FILMOS A.G. OFTRINGEN

'40**"*
FR. SAUTER A.-G., BASEL

Einkehr hei Shakespeare

Lebens- und Charakterbilder von
Dr. H. Küry Fr. 9.50

Scharf umrissen, spannend dargestellt,

vorbildlich einfach geschrieben
• ein Schlüssel zu den Werken

und Gestalten des großen Dichters.

0w»tsc«m«ucraM,m%t
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Insuline xu lzüllen. Wenn der Dausmeister
mit Ausweisung drollts, weil die Damilis
mit dem Mietxins seit Monaten im llück-
stand war, so lzlielz es wiederum Pauline
vorlzelialten, den Zürnenden xu lzesclzwiclz-

tigen und clis 8aclie in Ordnungxu drin-
Ken. Wenn ein Lrüdercllen unterwegs war,
dann war es Pauline, àie nacli dem Doctor
scllickts und klelzammendienste leistete.
Xurx, üderall war sie, wenn es galt, lVot
xu lindern oder Irrende xu spenden.

Die Oewitterwolken des Krieges ent-
luden sicli ülzer Durops. Icll verliell Paris
und damit pauline. DerVersucll, den Kon-
takt mit illr aulrecllt xu erllalten, dlielz in-
lolgs der deutscllen Lesstxung prankreiclis
erlolglos. 8ie sollte mir jedacll xum Vor-
lzild gereicllen, als ganxe Dlüclltlings-
ströme an die plorte unseres ^.s^les pocll-
ten und es Kalt, in unserem pands lost
ül>er l>lacllt viele Tausends dieser Dnglück-
licllen aulxunellmen. Oleiclr ungexälllten
andern versuclzts icll, mielz nütxlicll xu
macllen. Iclz lrall, wo icll üellen konnte.
Icli kemüllte micli, dos nomenlose Dlend
xu verstellen. Do ober meine eigenen
8eelennöte lzei weitem nielit on jene mei-
nsr 8cllütxlinge lieronreiclrten und xudem
ganx anderer?>lgtur woren, vermoclite iclz
nur äullere und nicllt innere l>lot xu mil-
dern. Meinen Kameradinnen erging es
kaum anders. Vucli illr Wirken scllsiterte
an der mangelnden Fälligkeit, das eigene
lell alzxustreilen und sicll die Oedanken-
weit anderer xu eigen xu mscllen. Dieses
Versagens lzewullt werdend, verstand icli
erst die Orölle Paulines, das Oelieimnis
des unauslösclllicllen Eindruckes, den sie
aul micll maollte: Ds war die Oalze, Preude
und Deid, 8orgen und I>löte mit jenen xll
teilen, die anderer Derkunkt sind als sie.

Vor einem llallzen dalire land sicll
eins scllwarxgeränderte Xarte in meinem
Ilrielkastsn. Pauline liatte sicll eine töd
liclle Inlektion lzei der pllegs eines Kriegs-
verletxten Xnalzen im Dienste des Italieni-
sclzen Iloten Xrsuxss xugexogen. lVun rullt
sie im Osmpo 8anto in Ilom, der 8tadt
illrsr Väter. lî. K.

yu/wiiâi

vee</lor ooiecn r^cnczescn/irre vsi
l>l.tdcD5 /l.O. OllkillQldl

llî. L^UI^lî ^.6..

Liiilielir I»ei 8I>àM»i'v
peliens- und Ldsrakterdilder von
Dr. II. Xür^ Pr. 9.50

Zclisrl umrissen, spannend dar^s-
stellt, vorluldlieli eintueli xesollrie-
den - ein Zclllüssel xu den Werken
und Lestslten des xrolleu Oieliters.

es



Wenn Haarausfall
sich bemerkbar macht...
dann

Crinisyl-Tabletten
eine ganz neuartige
Komposition.

Fr. 4. - in den Apotheken

Wie neugeboren fühlt man sichI
Gönnen Sie Ihrer Haut

den seidenweichen Schaum

der echten, reinen
BERGMANN LILIENMILCH • SEIFE

Jetzt wieder überall erhältlich.

BERGMANN A CO

ToilettenseifenfabrïlTseit 1891

6 Tabletten 95 Rp. dr. wild &. co„ basel

Die kluge Schwiegermutter

]\ïeine Schwiegermutter war eine kränkliche

Frau, die in materieller Hinsicht
kein leichtes Leben führte. Sie war mit
einem fleißigen, braven Mann verheiratet,
der aber jede Initiative stets seiner zarten
[•Vau überließ. Sie hatten sechs Kinder,
lind es galt manchen Schicksalsschlag zu
überwinden. Bei einem Taglohn des Mannes

von Fr. 2.80 und einem äußerst
bescheidenen Vermögen brachte es die Frau
zustande, drei von ihren vier Söhnen
Lehrer studieren zu lassen. Durch
unermüdliche Sparsamkeit erreichte sie sogar
den Besitz eines eigenen Heimes. Es war
ein Dreifamilienhaus, in das sie als Mieter
nur Familien mit vielen Kindern aufnahm.

Am meisten bewunderte ich an ihr,
daß sie allem Zank aus dem Wege ging
und lieber Unrecht duldete als Unrecht
tat. Sie ist auch mit ihren Schwiegertöchtern

immer gut ausgekommen, obwohl
dies manchmal ein rechtes Kunststück war,
da die jungen Frauen aus sehr verschiedenen

Milieus stammten und andere
Lebensansichten vertraten als sie. Die kluge Frau
gab bei Meinungsverschiedenheiten unter
den jungen Ehepaaren stets der Schwiegertochter

recht, zu Ungunsten ihrer eigenen
Söhne! Ihre Buben konnten jeweils nicht
mehr viel reklamieren, denn sie hatten
großen Respekt vor ihrer kleinen Mutter.
Ihr ist es zu verdanken, daß in der großen
Familie stets der Friede bewahrt blieb und
ein Gefühl der Zusamengehörigkeit
entstand, wie man es selten findet. E. W.

Nadeschda Suslowa

D ie Frau, die mir den größten Eindruck
machte, war Nadeschda Suslowa, die erste
russische Ärztin.

Im Alter von etwa 11 Jahren war ich
als schmächtiges, anfälliges Mädchen zu
ihr in Behandlung gekommen. Die langen
russischen Sommerferien verbrachten wir
damals am südlichen Ufer der Elalbinsel
Krim, auf dem Gute meines Großvaters.
Dessen nächster Nachbar war der Peters-
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kleine 8cliwie^ermutter war eins kränke
liclis Drau, die in inaterieller Ilinsielit
kein lsiclites Deken lülirte. 8ie war mit
einein IleiüiAen, liraven Mann verheiratet,
der aller jede Initiative stets seiner xarten
I'rau überliell. 8is hatten seelis Kinder,
iind es Aalt manchen 8cliicksalssclila^ xu
üherwinden. Lei einein Da^lohn des Main
nss von l?r. 2.80 und einein äullerst he-
sclreidenen Vermögen liraelite es die Krau
Zustands, drei von iliren vier 8ölinen
Kelirer stildieren xu lassen. Durch unen
inüdliclis 8parsamkeit erreiclite sie so^ar
den Lssitx eines eigenen Heiines. Ds war
sin Dreilamilienhaus, in das sie als Mister
nurDamilien init vielen Kindern anlnaliin.

eVm meisten hewundsrte iclr an ihr,
daö sie allem !^ank ans dem W'öAs ZinA
nnd lislisr Ilnreclit duldete als Dnrecht
tat. 8is ist ancli mit iliren 8chwisAertöcIn
tern immer Aut ausgekommen, ohwolil
dies mancliinal ein rechtes Kunststück war,
da die jungen brausn ans sehr verschiede-
nsn Milieus stammten und anders Kshsns-
ansiclitsn vertraten als sie. Die kluge Krau
gah liei Meinungsverschiedenheiten unter
den jungen Khepaaren stets der 8cliwieger-
toclitsr reclit, xu Dngunsten ilirsr eigenen
8ölins! Ilire lZulzen konnten jeweils niclit
melrr viel reklamieren, denn sie liatten
grollen Hespekt vor ilirer kleinen Clutter,
llir ist es xu verdanken, dall in der Aromen
Kamilie stets der Kriede hewalrrt lilielz und
ein Dekülil der ^usamengehörigkeit snt-
stand, wie man es selten lindst.

Die Krau, die mir den grollten Eindruck
maclite, war lKadeschcla 8uslowa, die erste
russische ^vrxtin.

Im i^lter von etwa l 1 laliren war ioli
als schmächtiges, anlälliges Mädelien xu
ilir in Leliandlung gekommen. Die langen
russisclien 8ommerlerisn verlzraeliten wir
damals am südliclien DIsr der Dallnnsel
Krim, aul dem Dute meines Diollvaters.
Dessen näclister hlachhar war der listers-

KK



burger Professor G., der zweite Mann von
Frau Dr. Suslowa (als Ärztin behielt sie

ihren Mädchennamen), der im « russischen
Italien » ein schönes Landhaus und große
Weinberge besaß. Frau Suslowa war in
Petersburg eine vielbeschäftigte Ärztin
und konnte ihre Ferien gut gebrauchen.
Wurde sie jedoch von Nachbarn aufgesucht

oder rückten schwerfällige tatarische
Wagen von weither mit verschleierten
Insassinnen an, so wies sie diese Patienten
nicht ab.

Aus den Gesprächen am Tisch erfuhr
ich manches über den Lebenslauf von
Frau Suslowa. Sie war die Tochter eines
Bauern, eines Leibeigenen, dem die Freiheit

geschenkt worden war. Dank seiner
Klugheit und Energie kam er in gute
Verhältnisse und konnte seine einzige, begabte
Tochter Nadeschda in die Stadt zur Schule
schicken. Da sie die Nöte der Dorfbevölkerung

kannte, wollte sie ihr helfen. So richtete

sie eine Schule für Bauernkinder ein
und beriet auch ihre Väter in ihrer neuen
Lage — es war gerade die Zeit der
Aufhebung der Leibeigenschaft. Die
wachsamen Behörden fanden jedoch ihre Tätigkeit

gefährlich und schlössen die Schule.
Das junge Mädchen mußte nach einem
neuen Lebensweg suchen. In Petersburg
bildete sie sich zur Feldscherin und
Hebamme aus. Die nach zwei Jahren erworbenen

Kenntnisse weckten in ihr nur einen
Plunger nach weitern. Ihr Ziel wurde das

Medizinstudium. Doch waren damals die
russischen Hochschulen den Frauen nicht
zugänglich. Nadeschda Suslowa erfuhr
jedoch, daß eine Russin in Zürich zu
naturwissenschaftlichen Vorlesungen zugelassen
worden war. Sie machte eine Eingabe an
den Rektor der Universität, erhielt von der

Erziehungsdirektion eine Zusage und
betrat als erste Studentin die Zürcher
medizinischen Hörsäle und Kliniken. Im
Dezember 1867 legte sie mit gutem Erfolg
die Schlußprüfungen ab und wurde zum
Doktor der Medizin promoviert. Die
Freundschaft, die sie mit einem ihrer
Kollegen, einem lebensfrohen Schweizer Arzt

Im Sommer, wenn
die Hitze drückend wird, nimmt der Appetit
ab. Wir dürfen aber unserer Ernährung
nicht weniger Sorgfalt zuwenden, sonst

fühlen wir uns bald schlapp.
Ein Becher Ovomaltine-kalt wirkt Wunder
an heißen Tagen; das Getränk nährt, kräftigt

und erfrischt zugleich.
Zur raschen und bequemen Zubereitung
von Ovomaltine-kalt empfehlen wir unsere
runden und ovalen Schüttelbecher.

©VI
erfrischt

und stärkt zugleich

Ovo-Schüttelbecher
runde Form, für den Haushalt ." Fr. 1.30

ovale Form, für Touren und Sport Fr. 1.60
exkl. Wust

Ovomaltine in Büchsen zu Fr. 2.45 und 4.40 inkl. Umsatz¬

steuer überall erhältlich

Dr. A. WANDER A.G., BERN
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Hurger Lrolessor D., der zweiie lVIann von
h'rau Dr. 8uslowa (als Vrziin helrielt sie

ihren hläclclrsnnamen), der im « russischen
Italien» ein schönes Landhaus und grolle
IVeinherge hesaö. Drau 8uslowa war in
?stershurg eine vielheschäliigte Tirztin
und honnie ihre Serien gui gehrauchen.
IVurde sie jedoch von lXachharn aulge^
sucht ocisr ruchten schwsrlällige tatarische
IVagen von weither mit verschleierten In-
sassinnen an, so "wies sie diese Latienten
nicht oh.

.Xus den (besprächen am Lisch erlulrr
ich manches üher den Dehsnslaul von
Drau 8uslowa. 8ie war die Rochier eines
Lauern, eines Deiheigensn, dem clie Drei-
heii geschenkt worden war. Dank seiner
Kindheit und Dnergls ham sr in gute Ver-
hälinisss und honnie seine einzige, hsgahts
Rochier l^adesclrda in die Liadi zur 8chule
schichen. Da sie die lXöts der Dorlhevölke-
rung hannis, wollte sie ihr hellten. 80 rich-
teis sie eins 8chuls kür Lauernhinder ein
und heriei auch ihre Väisr in ihrer neuen
Lage — es war gerade die Z^eit der ^XuL
hehung der Lsiheigenschalt. Die wach
samen Lehörden landen jedoch ihreLätig^
heii gelährlich und schlössen die 8chule.
Das junge lVlädchen mullts nach einem
neuen Lehenswsg suchen. In Letershurg
hildete sie sich zur Lsldscherin und Ideh^

amme aus. Die nach zwei bahren er^vor-
henen Xenninisse wechien in ihr nur einen
Hunger nach wsiiern. Ihr Tüel wurde das

IXIedizinstudium. Doch waren damals die
russischen Hochschulen den Dräuen nichi
zugänglich. lXladeschda 8uslowa erluhr js^
doch, daL eine Lussin in Zürich zu natur^
wissenschakilichen Vorlesungen zugelassen
worden war. 8ie machte eine Lingahe an
den Lektor der Dniversiiät, erlrisli von der

Lrziehungsdirektion eine Zusage und he^

irat als ersis 8iudeniin die Zürcher medi^
zinischen Dörsäle und Xliniken. Im De-
zemher 1867 legte sie mit guiem Lrlolg
die 8chlullprülungen ah und wurde zum
Dohtor der lVIedizin promoviert. Die
Lrsundsclralt, die sie mii einem ihrer XoL
legen, einem lshsnslrohen 8chweizsr rXrzt

In» 8oinn»er, wenn

on lisisten logen; 6oî Qetrônlì nöiiff. kfös-

»igt unci eilfizà ^vgleick.
lui k08cken uncj bequemen lubsfeilvng
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verband, führts zur Heirat. Das junge
Ehepaar reiste nach Rußland, wo auch der
Mann erfolgreiche Tätigkeit fand.

Es war zu begreifen, daß ich nicht
gleichgültig an der Hand meiner Mutter
das große Landhaus betrat: ich war auf
die Ärztin sehr gespannt. Wir mußten
im geräumigen Salon, wo das Licht
abgeblendet war und eine angenehme Kühle
herrschte, auf Frau Doktor etwas warten.
Und dann kam sie: eine kleine, etwas
unförmige Gestalt in einem einfachen Kleid
aus Rohleinen. Ihr Gesicht war nicht
schön; aber die etwas zugekniffenen
Augen sahen so klug und gütig drein, die
Stimme war so weich und die ganze Art
zu sprechen so warm und humorvoll, daß
ich mich bald im Banne dieser Frau fühlte.

Schon auf dem Heimweg merkte ich,
daß meine damals recht primitiven
Begriffe von dem, was eine Frau anziehend
macht — das Äußere schien mir eine
ausschlaggebende Rolle zu spielen — irgendwie

auf den Kopf gestellt wurden. Ich
freute mich, als ich jemanden sagen hörte,
es sei begreiflich, daß Frau Suslowa so

viele Menschenherzen erobern konnte —
sie besitze einen ganz besondern Charme.

Jahre vergingen. Das Ehepaar G.
nahm Abschied von Petersburg und setzte
sich auf dem Krimgut zur Ruhe. Ich war
zu einem erwachsenen, zu jedem
Unternehmen bereiten Mädchen herangewachsen,

das im Sommer mit den jungen Leuten

aus der Nachbarschaft zu Fuß, zu
Pferd oder in einem tatarischen Wagen

die schöne Gegend der Halbinsel
durchstreifte. Irgendwie schien auch Frau
Dr. Suslowa von uns angesteckt zu sein.
Sie war damals etwa Mitte der Fünfziger.
In jenen Zeiten zählten sich die Menschen
schon früher zu den « Alten » als heute,
aber offenbar war sie von solidem
bäuerlichem Schlag. Ihr Mann, der herzkrank
und auch für sie sehr besorgt war, tat sein
Mögliches, um sie davon abzubringen, mit
uns Berggipfel zu besteigen. Aber in ihrer
weichen und doch festen Art zerschlug sie
seine Bedenken. So blieb ihm schließlich
nichts anderes übrig, als ein besonders

ruhiges und zahmes Reitpferd für sie
auszusuchen und dem tatarischen Führer
einzuschärfen, für Frau Doktor zu sorgen
und das Pferd immer nur im Schritt gehen
zu lassen.

Alle die Mühsale der Exkursionen
— die LIitze, das Übernachten auf dem
harten Waldboden mit dem Sattel als

Kopfkissen, den manchmal beschwerlichen
Aufstieg auf die Bergeskuppe — ertrug
sie ruhig und still, ohne jegliche Klage.
Ihrer Freude über die alten Wälder, über
die weite Aussicht und über die
eigenartigen Blumen gab sie selten lauten
Ausdruck; aber man hatte das Gefühl, daß sie

die ganze Schönheit der Berge gierig in
sich aufnahm. Wahrscheinlich brauchte
sie diesen Reichtum in ihrem still gewordenen

Leben.
Lang, lang ist's her Aber das Bild

dieser Frau steht noch immer vor meinen
Augen. N. Oe.

KP
7S JfvMe NEUENBURGER
Vor 75 Jahren wurde die erste Transport - Police der

2 NEUENBURGER ausgestellt. Nicht nur diese Police, sondern
auch zahlreiche andere Versicherungsverträge aus den Anlangs-

^ jähren der Gesellschaft sind heute noch in Kraft und zeugen von^ dem Vertrauen, das ihre Kunden in die NEUENBURGER setzen.

Sitz der Gesellschaft: 16, rue du Bassin, Neuchâtel, Telephon 52203
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verband, iülirtz ?ur Deirat. Das junAL
R.Repaar reiste nacR RuRland, wo aucR der
lVlann eriolAreicRe 'iali^ksit ianà.

Ds war ?u ReZreiien, àak icR nicRt
AleicliAÜltiA air àer Hand meiner lViuttsr
das AroRs DandRaus betrat: icR war aui
dis ^i.r?tin selrr gespannt. 'Wir muRten
irir Asräumi^en 8alon, wo àas RicRt al)-
geblendet war rrirà eine anAenelrms RüRls
RsrrscRte, aui Drau Doktor etwas warten.
Dnd àann Irani sis: eins kleine, etwas un-
iörmi^s (Gestalt in einein einiacRen Kleid
ans Rolileinen. lirr Desiclit war niât
scRön; aber àis etwas ^UAekniiienen
^.nAsn salren so kluzz unà KÜtiA drein, àis
8tiinine war so wsiclr unà àie Aan?s ^Krt
2N sprecRen so warin unà Rumorvoll, daR
icR micR bald irn Ranne dieser Drau iüRIte.

8clion aui dem Heimweg merkte icR,
daR meine damais recRt primitiven Le-
Ariiie von àem, was eine Krau an^ieliend
macRt — àas .^.uüörs seinen mir eins aus-
scRlaA^ebends Rolle?u spielen — irgend-
wie aui àsn Ivopi gestellt wnràen. Iclr
ireute micR, als icii jemanden saZsn Rörts,
es sei ReArsülicR, àaR Drau 8nslowa so

viele lVisnscRenRsrxen erobern konnte —
sie besitze einen ^an? lzssonàern LRarme.

daRrs ver^inAsn. Das RRspaar D.
nalim Vlisclrieà von RetsrsburA unà setzte
sieli aui àem KrimAut ?ur HuRe. Iclr war
2U einem erwaclisenen, ?u jedem Dntsr-
neiimen bereiten lVIädcRen ReranAswacR-
sen, àas im 8ommsr mit àsn jungen Ren-
ten aus àer RiacRbarscRait ?u RuR, ?u
Rierd oàer in einem tatarisclren Ma^en

àie sclröne Defend àer Halbinsel durcR-
streikte. Irgendwie seinen auclr Rrau
Dr. 8uslowa von uns angesteckt ?u sein.
8ie war àamals etwa lVütte àer DünDiger.
In jenen leiten z:äRItsn sieil àie lVienselren
selron irüRer xu àsn «reiten» als Reute,
aber oiienbar war sie von soliàern bäusr-
liebem 8cRlag. lirr lVIann, àer Rerxkrank
unà auclr kür sie sslrr besorgt war, tat sein
lViöglicRss, um sie davon abzubringen, mit
uns Lerggipiel ?u besteigen. ^Kber in ibrer
weielren unà docR iesten ikrt ?erscblug sie
seine Rsdenksn. 80 blieb iliin sclilieRlicii
nicbts anderes übrig, als ein besonders

ruinées und ?abmss Reitpierd kür sie aus-
?.usucben und dem tatarisciien DüRrer ein-
?uscbärisn, kür Rrau Doktor xu sorgen
und das Rierd immer nur im 8einitt Zeilen
?u lassen.

Wlls die lXdüRsale der Exkursionen
— die Dit?e, das ÜbernacRten aui dem
liartsn Waldbodsn mit dem 8attel als

Kopikissen, den manebmai besciiwerlielien
ikuistieg aui die Rergeskupps — ertrug
sie ruRig und still, oline jeglicRs Klage.
Ibrer Kreude über die alten Wälder, über
die weite Aussiebt und über die eigen-
artigen Rlumen gab sie selten lauten ^Kus-

druck; aber man Ratte das DsiüRl, daö sie

die gan^s 8cRönRsit der Rsrgs gierig in
sicR auinaRm. MaRrscReinlicR braucRts
sie diesen ReicRtum in iRrem still gswor-
denen Reben.

Rang, lang ist's Rer ^.bsr das Rild
dieser Krau steRt nocR immer vor meinen
^.ugen. W. De.

Vor ^s!irvn ^urc^o c!io orîio Irsnzporî - ?o!ico clor

suzyssisÜi. nur c^iszo ?olics, zonc^orn

dem Veàuen. -iez !b,s Kunden in dis àsn.
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